15. Diese Notebooks passen in den Rucksack

Nachdem Asus seit Jahresbeginn schon rund eine Million Eee-PCs verkauft hat, hat die Branche nachgezogen. Etliche Hersteller bieten nun kleine Laptops für weniger als 400 Euro an. Für viele Computerspiele sind sie zwar nicht geeignet, doch Texte oder E-Mails schreiben, ist kein Problem.
Asus Eee PC 900: Die neue Version des Eee hat einen größeren Bildschirm als der Vorgänger und zwölf statt vier Gigabyte Flashspeicher.

Schon für weniger als 300 Euro gibt es Notebooks. Dafür aber bekommt der Kunde in den meisten Fällen nur eine elektronische Schreibmaschine, mit der er höchstens noch E-Mails verschicken kann. Bei etwa 500 Euro liegt die Grenze für so gut ausgestattete Notebooks, dass sie für private Anwender und ihre Büroarbeit vollkommen ausreichen. 

Für 100 Euro weniger bietet Acer ab Mitte Juli 1908 sein Aspire One in Deutschland an, sagt Stefan Engel, Chef von Acer Deutschland. Der Preis liegt je nach Ausführung zwischen 329 und 399 Euro. „Wir sind optimistisch, noch in diesem Jahr 150.000 Geräte in Deutschland zu verkaufen“, sagt Engel. Europaweit sollen es 2,5 Millionen werden. Das Aspire One wird kleiner sein als ein DIN-A4-Blatt und in der leichten Version weniger als ein Kilogramm wiegen.

Die Nachfrage nach solchen Kleinst-Notebooks boomt, seit der Hersteller Asus Anfang 2008 seinen Eee-PC in den Handel brachte. Innerhalb von sechs Monaten verkaufte die Firma über eine Million Geräte und kam zeitweise mit der Produktion nicht nach. In diesem Jahr will Asus vier Millionen dieser Minirechner und der Nachfolgerversionen verkaufen. Damit ließe sich ein Umsatz von mehr als einer Milliarde Dollar erzielen, schätzt der Hersteller. Angelockt vom Kaufrausch, legen nun auch die Platzhirsche der PC-Branche wie Dell, Hewlett-Packard und Lenovo Minirechner auf. Zu den weiteren Herstellern gehören Maxdata, Packard Bell, Fukato, Gigabyte und MSI.

Netbooks seien ein Lifestyleprodukt, sagt Volker Düring, der bei Acer für die Geräte in Europa zuständig ist. „Die nimmt man mit in die Schule, in den Park oder zur Uni und zeigt sie.“ Mit der Etablierung der Netbooks vollzieht sich ein grundlegender Wandel in der PC-Welt. Bisher entwickelten die Hersteller immer schnellere und leistungsfähigere Rechner. Nun gehen die Produzenten einen Schritt zurück und können Netbooks dadurch deutlich billiger anbieten, wenn auch als abgerüstete Versionen. 

Speicher
Das Aspire One zum Beispiel verfügt über nur 512 Megabyte Arbeitsspeicher und eine 80 Gigabyte große Festplatte. Der Amilo Pa 2510 von Fujitsu-Siemens kommt schon auf eine Festplatte von immerhin 250 Gigabyte. Die meisten Modelle aber haben 120 oder 160 Gigabyte. Ob der Festplatte allerdings die Zukunft gehört, ist eher unwahrscheinlich, schließlich ist der Lesearm dieser Speicher ein mechanisches Bauteil, das bei Stößen leicht beschädigt werden kann.
In wenigen Jahren werden die Hersteller wohl nur noch Solid-State-Drive oder Flashspeicher einbauen. Diese Speicher sind vollelektronisch und kommen ohne Mechanik aus. Sie sind leiser, robuster, benötigen weniger Energie und Platz und sind, zumindest bei kleinen Datenmengen, schneller als die herkömmlichen, schwerfälligen, aber speicherstarken Festplatten. Noch allerdings sind Flashspeicher für große Datenmengen zu teuer.
Nicht geeignet sind Netbooks für Computerspiele und das Herunterladen großer Daten. Dafür reichen weder die Grafikkarte noch der eingebaute Chip aus. Auch Intels neuer, für Netbooks entwickelter Prozessor Atom ist eher für einfache Anwendungen gedacht. Allerdings sind nicht alle kleinen Rechner langsam. Dell bietet zum Beispiel für sein lediglich 500 Euro teures Inspiron-Modell 1525 schon einen Doppelkernprozessor an, der mit 1,73 Gigahertz recht schnell ist.
Ausstattung 

Netbooks sollen eine tragbare Internetstation sein. Acers Aspire One zum Beispiel gibt es ab Werk mit UMTS-Mobilfunk- sowie WLAN-Verbindung. Auch Mail- und Chatprogramme sind bereits installiert. Viele Modelle sind mit kompletter Büro-Software zu haben, wenn auch nicht mit den Microsoft-Programmen. Die neuen OpenOffice-Anwendungen sind aber, mit einigen Abstrichen, ebenso gut zu bedienen.
Nur die wenigsten der kleinen Rechner verfügen über ein DVD-Laufwerk. Wer sich also unterwegs ein Video ansehen möchte, muss auf ein externes Abspielgerät zurückgreifen – wenn der Bildschirm nicht ohnehin zu klein ist, um Spielfilme darzustellen. Software von einer CD müssen Nutzer erst auf eine Speicherkarte und dann auf den kleinen Rechner laden.
Die meisten der Minis werden mit dem Betriebssystem Linux ausgeliefert. Erst später wird es Asus- und andere Rechner mit Microsoft-System geben. Das neue Vista allerdings überfordert viele Netbooks. Deshalb wird es das Aspire One in der zweiten Tranche mit Windows XP Home geben.
Trotzdem bleiben Netbooks eine Ergänzung für Multimediarechner sowie ein neuer Baustein in der Strategie der Hersteller, eine ausdifferenzierte Produktpalette anzubieten. Eine der häufigsten Einteilungen ist die zwischen Consumer- und Business-Notebooks. Bei den Consumer-Modellen handelt es sich um meist leichte und günstige Rechner. Viele Business-Rechner dagegen sind überproportional teuer. Das liegt nicht nur an der guten Ausstattung: Nur bei einem sehr hohen Anfangspreis haben die Hersteller gegenüber Firmenkunden ausreichend Spielraum, um sich auf Rabatte einzulassen.
der Kaufrausch – ажиотаж
auflegen – зд.: выставлять
der Platzhirsch – дока, знаток
die Etablierung – основание чего-л., появление
Solid-State-Drive – англ.: полупроводниковый накопитель

das Betriebssystem – операционная система
